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Die Janitſcharen. 


In einem Augenblick, wo Conſtantinopel der 
Schauplatz fuͤrchterlicher Ereigniſſe geworden iſt, 
und wo die neue Militair⸗Verfaſſung, im Fall 
ſie gluͤcklich durchgeführt wuͤrde, von großem Ein⸗ 
fluß auf die ganze Lage des Ottomanniſchen Reichs 
ſeyn dürfte, ſcheint es nicht unpaſſend, einige 
nähere Auskunft über das berüchtigte Corps der 
Janitſcharen zu geben. — Die Janitſcharen ſind 
theils beſoldet, theils nicht beſoldet. Die erſte⸗ 
ren bildeten bis zur Zeit des letzten Aufruhrs die 
Kalſerliche Garde; fie wurden auf Koſten des 
Schatzes bezahlt, ernaͤhrt und bekleidet. Die 
letzteren waren nur in die Liſten der Compagnien 
oder Ortas, durch die Sudars oder Ober Offi⸗ 
ziere der Janitſcharen eingeſchrieben. Dieſe Su⸗ 
dars erhielten von den Muſelmännern, welche 
ſie in ihren Liſten führten, mit der Bedingung, 
nur in Kriegszeiten Dienſte zu thun, ſehr reiche 
Geſchenke, denn diefe Einſchreibung verlieh einen 


Jeden alle Vorrechte, welche nur die Janitſcha ⸗ 


ren haben. Das Corps der Janitſcharen wurde 
vom Kaiſer Orkan errichtet; ihr Name bedeutet: 
junge Miliz; ſie wurden anfänglich aus jungen 
Chriſten⸗Sclaven, welche durch die ſchwerſten 
Arbelten abgehärtet wurden, gebildet. Orkan 


organiſirte dieſe Janitſcharen ganz auf Egyptiſchen 


Fuß, und ſie waren während ſeiner Regierung 
nicht ſtärker als 6 bis 7000. Amurat J., wel 
cher auf Orkan folgte, und wohl einſah, daß er 
von einer ſolchen Miliz großen Vortheil haben 
könnte, ſchickte zu den Völkern der Levante, de⸗ 
ren Aberglaube ihm bekannt war, einen Mufti, 
um ihnen eine Art Weihe zu ertheilen. Der 
Mufti hob, nachdem er eine Zeitlang verzückt ge⸗ 
weſen war, die Hände zum Himmel auf, ſegnete 
das Volk und rief aus: „Möge euer Name fuͤr 
immer Janitſchar ſeyn, möge euer Angeſicht ſtolz, 
cure Waffen fiegreich, eure Säbel ſcharf, eure 


ſie beſtrafen. 
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Lanze treffend und euer Muth die Quelle eures 
Gluͤcks ſeyn. Um dieſe Miliz zu vermehren, be⸗ 

fahl Amurat, daß von 5 jungen replies 

ven immer einer dem Sultan gehören ſollte. Dies _ 
ſer Sclave wurde in der Religion Mahomeds er⸗ 
zogen und nach einem Noviziat von mehreren Jah⸗ 
ren den Janitſcharen Corps einverleibt. Unter 
den folgenden Sultanen reichten die Chriſten⸗ 
Sclaven nicht zu, um dieſes Corps vollſtändig 
zu machen. Die Türken erhielten Erlaubniß, eins 
treten zu dürfen; indeſſen wurden immer die chrifte 
lichen Sclaven am ſchnellſten befördert. Ein je⸗ 
der Janitſchar konnte den Grad eines Kiaja⸗Bei 

oder General⸗Lieutenants erhalten; man wählte 
gewöhnlich zu dieſem Grade nur ſolche, welche 
von der Pike auf gedient hatten. In Krlegszei⸗ 
ten können die Janitſcharen ſelbſt die Wuͤrde ei⸗ 
nes Aga erhalten, welche eine der Großwürden 


des Reichs iſt, und das Recht verleiht, im Dis 


van erfcheinen zu dürfen. — Die Janitſcharen 
erhielten fuͤr jedes Dienſtjahr eine Zulage; wur⸗ 
den ſie im Kriege invalid, fo wurde ihr Sold 
aus der Kaſſe der Corps, welches ihre Stelle erbte, 
oder des Aga, wenn ſie ohne Kinder ſtarben, 
verdoppelt. Die Janitſcharen konnten nur durch 
ein Kriegsgericht, oder einen Divan in dem Hauſe 
des Aga verurtheilt werden. Nur bier konnte 
man. fie verklagen, keine andere Behörde konnte 
Das Krlegsgericht verurtheilte ſie 
nach der Schwere der Verbrechen entweder zur 
Baſtonnade oder zum Tode. Die Hinrichtung 
beſtand darin, daß ſie in einen Sack geſteckt und 
in das Meer geworfen wurden, die Erecutionen 
geſchahen zur Nachtzeit, um Empörungen zu ver» 
meiden. Man zaͤhlt in Eonftantinopel 30 alte 
und 32 neue Janitſcharen » Quartiere; jede Kam⸗ 
mer oder Orta nahm ein Quartier ein; die ver⸗ 
heiratheten Janitſcharen wohnten nicht in dem 
Quartier, und kamen nur des Freitags, um ei- 
nen geringen Sold zu empfangen. Fünfhundert 
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Javitſcharen bildeten die Wache des Serails, wo 
ſie aus den Küchen des Sultans geſpeiſt wurden. 
Waren ſie mißbergnügt, fo warfen fie die Teller 
an die Erde. Man war eifrigſt bemübt, fie zu⸗ 
frieden zu ſtellen und der Sultan opferte ihnen 
oft feine Lieblinge auf. Kam es zu einem allge- 
meinen Aufſtande, fo ſammelten fie ſich mit ih ⸗ 
ten Keſſeln auf dem Platz des Serails. Die 
Anzahl der geſammten Janitſcharen läßt ſich nicht 
genau beſtimmen. Man zaͤhlte in der Hauptſtadt 
162 Ortas und in Adrianopel 40. Im Gan⸗ 
zen glaubt man, daß fie nicht über 200, 00 
Mann ſtark ſind. 


Politiſche Nachrichten. 


Paris, den 22 ſten Juli. 

Nach der Verſicherung der Etoile ſoll das 
Corps der Studenten oder Softas von Conſtan⸗ 
tinopel dem Großherrn gegen die rebelliſchen Ja⸗ 
nitſcharen Beiſtand geleiſtet haben. 

Ein Profeſſor Cüvſer iſt nach mehrjährigem 
Dienſte von ſeiner Stelle am College in Nancy 
entlaſſen worden, und zwar, wie der Conſt. ver⸗ 
ſichert, aus keinem andern Grunde, als weil er 
ein Proteſtant iſt. 
Madrid, den roten Juli. 

Der König traf den gten in Sacedon ein und 
entfchied hier aus ſouverainer Machtvollkommen⸗ 
heit einen fonderbaren Prozeß. In Sacedon 
fehlte es beſtaͤndig an Trinkwaſſer; indeſſen liegt 
3 Stunden von der Stadt bei einem Benedikti⸗ 
ner⸗Kloſter eine ergiebige Quelle. Man hatte 
einen Graben gezogen, um Trinkwaſſer aus die⸗ 
ſer Quelle nach der Stadt zu leiten, allein die 
mitleidigen Mönche widerſetzten ſich und verlang⸗ 
ten von der Stadt eine bedeutende Summe. Der 
König entſchied dieſen Handel und beſtimmte, daß 


die Benediktiner den Einwohnern von Sacedon 
das Trinkwaſſer nicht mehr verwehren ſollten 
London, den 2 1ſten Jul. 
Die Directoren der Bank von England machen 
löbliche Anſtrengungen, um fo viel als ſie ver⸗ 
mögen zur Linderung des Nothſtandes in den 
Manufaktur Gegenden beizutragen. Es iſt des⸗ 
halb beſchloſſen worden, drei neue Zwelgbanken 
zu Mancheſter, Birmingham und Swanſea zu 
errichten. Was aber auch von dieſer Seite ge⸗ 
ſchehen mag, der Noth der arbeitenden Klaſſe 
kann durch ſolche Maaßregeln nicht geholfen wer⸗ 
den, und es iſt aller Grund vorhanden, zu beſor⸗ 
gen, daß es zu neuen gewaltſamen Ausbrüchen 
kommen wird. 
. Den 22ſten Juli. 

S. M. der König haben zur Linderung der 
Noth unter den Arbeitern von Spftalfields, von 
welchen 9000 Individuen Unterſtützung erhalten 
müſſen, abermals 1000 Pfd. auszahlen laſſen. 

Bereits am ıften d. betrug die Zahl der uns 
beſchäftigten Arbeiter in einem Bezirk von 40 
Engl. Meilen um Mancheſter 200,000. In 
Mancheſter allein wurden 46,000 Menſchen durch 
die freiwilligen Beiträge erhalten, während 
25,000 Familien, jede im Durchſchnitt von 5 
Perſonen, Armengelder erhielten. Die Armen⸗ 
ſteuer ift in Bolton ſchon auf 235 pC. aller Abgaben 
geſtiegen, und die Einſammler fühlen ſich außer 
Stande, ſie ferner beizutreiben. In Middleton 
können diejenigen, welche noch Arbeit haben, 
wöchentlich nicht mehr als 18 Pence verdienen 
und muͤſſen noch 20 bis 30 Meilen gehen, um 
die Arbeit zu holen und abzuliefern. Gaengeſpinnſt 
iſt das einzige, was noch gefordert wird. 

Tuͤrkiſche Graͤnze, den 1 Sten Juli. 

Napoli di Romania, den 27ften Junk. 
Seit dem Beginn unſers heiligen Kampfes war 
der patriotiſche Enthusiasmus nie fo groß als 
jetzt. Bei andern Nationen vtraulaßt großes 


Nationäl- Unglück Entmuthigung und Verzweif⸗ 
lung; fuͤr die Griechen glebt es keinen maͤchtige⸗ 
ren Hebel, das Kriegsfeuer zu wecken, als das 
Unglück. In dem Peloponnes ſtehen 5000 Ru- 
melioten und die Landeseinwohner haben ſich end» 
lich enkſchloſſen, mit ihnen gemeinſchaftliche Sache 
zu machen. Man erwartet hier den Oberſten 
Gordon, der ſich an die Spitze der Rumelioten 
ſtellen wird. Dieſer Eugliſche Griechenfteund 
hat dem Oberſten Fabvier 150,000 Franken für 
feine Truppen zugeſtellt. Zwei Fahrzeuge, von 
denen das eine mit Kanonen, das andere mit 
Steinkohlen beladen iſt, ſind hier eingelaufen 
und bringen die Nachricht von der nahen Ankunft 
des Lord Cochrane mit, den unſere Seeleute mit 
Ungeduld erwarten. Die Grlechiſche Flotte, wel⸗ 
che den Archipel durchzieht, iſt 120 Schiffe ſtark 
und berelt, ſich mit dem Feinde zu meſſen, wo 
ſie ihn trifft. Die Feſtungen Napoli di Roma⸗ 
nia, Malvafia, Athen und Corinth find auf ein 
ganzes Jahr verſorgt und der alte Nothao hat 
verſprochen, Corinth auf drei Jahre zu verſorgen. 
Vierzig Kanoniere, ein Ueberreſt aus Miſſolonghi, 
ſind von der Regierung beſtimmt, unter dem 
Befehl des Capitains Mitrog » Deligeorgopulo 
die Feſtung Butzi zu beſetzen. = 


Das offizielle Journal von Napoli di omas ; 


nia vom '23ften Juni berichtet die ehrenvolle 
Aufnahme, welche die Ueberreſte der heldenmü ⸗ 
thigen Garniſon von Miſſolonghi hier fanden. 
Sie zogen unter Artillerie⸗Salven ein; ihre Anzahl 
wird auf 2000 angegeben. Conſtantin Bozzaris 
mit feinem Onkel Notis Bozzaris, Zavella und 
andere Sulſoten⸗Häupter, welche von den Tür⸗ 
ken getödtet ſeyn ſollten, haben ſich wieder ein» 
gefunden. Man zählt in Napoli gegen 4000 
Rumelioten; einige Anführer find mit ihren Trup⸗ 
pen in Cravari geblieben, um die Tuͤtken in Acar⸗ 
nanien und Aetolien zu bekriegen. 


Den 1 gten Juli. 

Prloatbriefe aus Napoli vom 7ten Juni ſpre⸗ 
chen von dem Abgang eines Corps Rumelioten, 
und regulalree Truppen nach Hydra, und von 
der großen Einigkeit, welche die nahe Gefahr 
zwiſchen den Inſeln Spezia und Hydra bewirkt 
hat. Ihre Schiffe kreuzten vereint bei Suda, 
um die Zufuhr von Lebensmitteln nach Morea 
zu verhindern, wo die Tuͤrken bereits Mangel zu 
leiden anfangen. Beide Inſeln rüſten ſich mit 
neuem Nachdrucke zum Kriege. Die oben ge⸗ 
nannten Privatbriefe melden auch, daß 3000 
Türken in Morea eingedrungen ſeyen, der Reſt 
bei Karitene liege. Bei Calamata befanden ſich 
ungefähr 300 Griechen in einer Verſchanzung. 
Die Türken hatten dieſelbe angegriffen, allen 
nach mehreren vergeblichen Stuͤrmen kam zufällig 
ein Haufen Mainotten an Okt und Stelle, wor⸗ 
auf dle Griechen vereint den Feind angriffen, in. 
volle Flucht ſchlugen und bis Neſi verfolgten. 

Conſtantinopel, den 26ſten Juni. 

Die Hinrichtungen gehen ihren Gang, die öf⸗ 
fentlichen Plätze ſind mit Blut überſchwemmt. 
Die Kaiferl. Pforten, obwohl mit den Köpfen 
und Ohren der Griechifchen Frauen, Greiſe und 
Kinder reichlich garnirt, ſind nun auch mit den 
Köpfen der Janitſcharen geſchmuͤckt worden. Der 
Sultan wohnte der Hinrichtung der ausgezeich- 
neten Perſonen bei. Dem Gerüchte nach zählt 
man bis heute Abend gegen 15000 erdroffelte 
Janitſcharen. Mit Huͤlfe dieſes Schreckens⸗ 
Syſtems und der dem Volke gemachten Erleich⸗ 
terungen ') gelang es dem Sultan, feinen Sleg 


um das Volk in zufriedener Sti 

olk in zufriedener Stimmung zu erhalten, 
ſind alle Lebensmittel um 50 Prozent Schielen ge⸗ 
worden, und man ſtreut aus, die Janitſcharen wären 
die Urheber der früheren ee ET weil, wie 
ſich nicht laͤugnen laßt, mehrere Orta's gewiſſe Han⸗ 
delsprivilegien für Feilſchaften verſchiedener Art hatten; 
ſo daß ſie gleichſam damit Monopol trieben. Allein 
es iſt wohl ſehr zu vermuthen, daß die Regierung bei 
dem jetzigen Sinken der Lebens mittelpreiſe ihre Hand 
mit im Spiele hat. 


fo zu verfolgen, daß er bereits im verſammelten 
Divan feinen Entſchluß erklärte, das ganze Reich 
im Cioil- und Militairfach neu zu organifiren, 
und die denkwürdigen Worte, welche keiner feiner 
Vorfahren gewagt hätte, ſprach: „Ich will 
nichts mehr vom Vergangenen hören, wie es 
war; es muß Alles anders werden.“ — Die 
Janitſcharen, welche den Hinrichtungen entgan⸗ 
gen ſind, ſengen und brennen im Lande umher. 
Die Eouriere, welche die Regierung abgeſendet, 
werden ermordet. Einige Stunden bon hier, in 
den Wäldern von Belgrad und an andern Orten fin» 
den Zuſammenrottungen ſtatt. Man fürchtet in 
jedem Augenblick, Conſtantinopel in Flammen 
aufgehen zu ſehen; vornämlich iſt man für das 
Arſenal und die Flotte beſorgt. i 
5 Den 27 ſten Juni. 

Der Sultan, welcher mit den Großen des 
Reichs unter dem Schutze der Fahne des Pros 
pheten noch immer im erſten Hofe des Setails 
ſeinen permanenten Regietungsſitz hält, verfolgt 
feinen errungenen Sieg über die Janitſcharen un» 
aufhaltſam. Während an dle Ufer der Gärten 
des Serails zahlloſe Leichen erdroſſelter oder ges 
köpfter Janitſcharen von der See ausgeworfen 
werden, unterrichten Egyptiſche Offiziere die neuen 
Soldaten in den Höfen dieſes naͤmlichen Pallaſtes 
unter eigener Aufſicht des Großherrn in den Waf- 
fenübungen nach dem neuen Reglement. Am 
2often hielt der Sultan daſelbſt eine Muſterung 
und erſchien dabei zum Erſtenmal in der neuen 
Uniform, wobei er mit freudeſtrahlendem Geſicht 
die Reihen der Soldaten durchſchritt. Der Aga 


Paſcha IR die Seele der Uebungen, und ver⸗ 
läßt das Serall nur, um ſich zu dem auf dem 


Atmeldan im Beifeyn des Mufti und Großveziers 
organiſirten Blutgerichte zu begeben, wo die Hin⸗ 
richtungen der eingebrachten Janitſcharen Tag 
und Nacht fortdauern. Die meiften verhelrathe⸗ 

ten Janitſcharen find auf dieſe Ait ſchon gefallen, 
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die ledigen werben in Barken je zu zo Mann nach 
Scutari geſchafft. Man rechnet, daß gegen 
35,000 hinüber geführt worden find. Der Groß⸗ 
herr will das Andenken der mit dem Fluch des 
Mufti beladenen Janitſcharen ſo ſchnell als mög. 
lich vertilgen. Ganze Reihen ihrer Wohnungen 
find der Dächer beraubt und gegen 1000 Schen⸗ 
ken und Caffee häuſer der ſelben verwüſtet. Ihre Kar 
ſernen ſind ebenfalls abgedeckt und ſollten einge⸗ 
aͤſchett werden, als der Sultan befahl, ihre 
gaͤnzliche Zerftörung der Zeit zu überlaffen. ; Die 
Offiziere von den treuen Topdſchis, welche Mützen 
trugen, die denen der Janitſcharen ähnlich wa⸗ 
ren, haben dieſe abgeben und andere nach der 
neuen Art aufſetzen müſſen. Der Reis Effendi 
ließ dem diplomatiſchen Corps eröffnen, daß es 
die ihm traktatenmäßig gebuͤhrenden, zu ſeinem 
Schutze nöthigen Janltſcharen entlaſſen ſolle, ins 
dem dieſelben, mit Fluch beladen, weder Schutz 
gewähren, noch weitere Dienſte leiſten könnten. 
An deren Stelle find ihm Indioiduen von der 
neuen Miliz zugeſchickt, und von ihm auch, mit 
Ausnahme des Engl. Botſchafters Hrn. Strat⸗ 
ford Canning, welcher ſeinen Palaſt ſeitdem ver« 
ſchloſſen Hält, und die Anzeige des vom Reis- 
Effendi beauftragten Wolwoden von Galata ab- 
lehnend beantwortete, angenommen worden. Das 
Volk ſpricht ſich, trotz der Ströme Bluts, wel⸗ 
che täglich fließen, vorlaͤufig nicht geges die be⸗ 
ſchloſſenen Reformen aus, und der Zuſtand der 
Hauptſtadt iſt ruhig. Aus den Provinzen hat 
man noch keine Nachrichten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Bei der Könige, Oberamts⸗Regſerung zu Bu⸗ 
diſſin iſt am 28ſten Juli die Verpflichtung und 
feierliche Einweiſung des bisherigen Landſteuer⸗ 
Secretaſrs Herrn Carl Friedrich Quierner zum 
Oberamts ⸗ Negierungs ⸗Rathe erfolgt. 
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— In Leſchwitz bel Görlitz ward am Zoſten 
Juli Herr Frledrich Traugott Apelt, geitberiger 
Huͤlfslehrer zu Langenau, als von dem Herrn 
Hofrath und Bürgermeiſter Sohr zu Götlitz, all⸗ 
einigem Collator der Kirche zu Leſchwitz, beruft⸗ 
ner Schullehrer und Organiſt daſelbſt feierlich in 
ſein Amt eingewieſen, nachdem derſelbe Freitags 
zuvor von der dortigen und Cunnerwitzer Schul⸗ 
jugend, welche ibm unter Aufſicht und Begleitung 
zweier Schul vorſtände entgegen ging, fröhlich 
empfangen und ſeine Wohnung mit einer Ehren⸗ 
pforte und vielen Kraͤnzen ausgeſchmückt worden 
war. 


— Am 2 1ſten Juli, Nachmittags um 2 Uhr, 
find in der Schleſiſchen Stadt Groß- Strehlitz 52 
Häuſer nebſt Hintergebäuden und 38 Scheunen 
ein Raub der Flammen geworden, worunter das 
Rathhaus und die Apotheke begriffen iſt. Die 
Urſachen der Entſtehung dieſes verderblichen 
Beer find zur Zeit noch unbekannt. 


— . Die Hitoburghanfenfehe Dorfzeitung. ent · 
hält Folgendes: „Der junge Luther, ein 
Nachkomme des großen Reformators, der gegen⸗ 
waͤrtig auf öffentliche Koſten in Jena ſtudiert, iſt 
plötzlich wahnſinnig geworden.“ 

— Am 29ſten Juni wurde zu i Hendetevorf, 
Laubaner Kr., der Dienſtknecht Franz Martinelli 
von elnem pferde dergeſtalt an den Unterleib ge. 
ſchlagen, daß er den folgenden Tag feinen Geiſt 
aufgab. 


— Am raten Juni gebar die Ehefrau des 


Inwohners Johann Gottlieb Hain zu Niederlinde, 
Laubaner Kr., ein Kind männlichen Geſchlechts, 
welchem die eine ganze Hälfte der linken Ober⸗ 
lippe, fo wie das ate Naſenloch fehlt. Das 

Kind und die Mutter find ſonſt geſund und erfte- 
res wird nut noch dadurch verunſtaltet, daß ihm 


aus der, durch die fehlende Oberlippe entſtehen⸗ 
den Oeffnung, die Zunge heraustritt. 


— In Neapel in dee Provinz Calabria. Citra 
gebar vor Kurzem eine gefunde Frau von 20 Jahr 
ren nach monatlicher Schwangerſchaft ein Kind 
mit zwei Köpfen auf zwei Hälſen; beide ſahen 
nach vorne, der linke Kopf war etwas dicker als 
der rechte. Die Bruſt war größer als gewöhn⸗ 
lich, auf dem Rücken bemerkte man zwei Rück 
grade, die in einer Entfernung von zwei Zoll 
(dita) nebeneinander liefen bis zum heiligen 
Bein, wo ſie ſich in einen vereinigten. Beide 
Rückgrade waren natürlich geformt bis zu ihrem 
Vereinigungspunkt. Das Gerippe der beiden 
Köpfe und Haͤlſe war ganz vollkommen. Alles 
in den beiden Hälſen bis zur Bruſt war getheilt; 
beide Luftröhren öffneten ſich in zwei Lungen und 
beide Schlünde in zwei Magen, deren untere 
Oeffnungen ſich in den Zwölffinger⸗Darm ergofe 
ſen. Die Bruſthöhle war durch ein einziges Mit⸗ 
telfel getheilt und hatte nur ein einziges natür⸗ 
liches und vollſtändiges Herz, eine Leber, eine 
Milz und zwei Nieren. 


— In Rußland im Räfanſchen Gouvernement 
gebar neulich eine Bäuerin ein — mit einem Katzen⸗ 
kopfe und Tatzen begabtes Kind; darüber von 
Schreck und Betruͤbniß zur Verzweiflung gebracht 
ermordete die unglückliche Mutter diefe Mifines 
burt in der Stunde wo es das Tages⸗Licht ers 
blickte, und verſcharrte es im Garten unter einen 
Baum. Sie wurde bei dieſer Arbeit von einer 


Nachbarin belauſcht, die davon der Polizei, Be⸗ 


hörde ſogleich Anzeige that. Die Mißgeburt 
wurde wieder aubgegraben und vom Krelsarzt i in 
Spiritus geſetzt, um dieſe Seltenheit der Natur 
der Kaiſerl. Kunſikammer in St. Petersburg zu 
übergeben. 


—— ñů4ñä 


Noch ein Wort an Philalethes. 


Stiller, immer ſtiller wird es wieder, 
Iſt denn Deine Leier ganz verſtimmt? 
Oder ſingſt Du Dir jetzt Klagelieder, 
Die der ſchlaue Horcher nicht vernimmt? 


Zage nicht und laß auch fie uns hören, 
Weil bezaubert iſt ſchon unſer Ohr; 
Keine Freude ſollen ſie uns ſtören, 
Sondern locken fie vielmehr hervor. 


Denn nicht immer wird man Dich verhöhnen, 
Da ein andrer jetzt den Lorbeer brach, 

Der die Dichtung weiß mit Reim zu krönen 

Und den Alten folgt im Geiſte nach. 


Waͤhl' auch ſie zum Muſter Deiner Worte 
Und man keönet Dich mit Lorbeer dann, 
Jeder öffnet Dir die Freundſchaftspforte 
Und Du faͤngſt als Dichter wieder an. 


Fri ſchlinge. 

Ach Gott! wie unausſtehlich heiß iſt es heut! 
ſagte eine Dienſtmagd zu ihrer Frau. — Noch 
lange nicht ſo heiß, als in der Hölle, entgegnete 
dieſe. — Das ſchadet nichts, dahin kommen 
wir ja todt! 

Ach, wie heeß iſt es heute! ſprach eine Da⸗ 
me zur andern. „Heiß heeßts!“ lautete dle 
Antwort. : 

— —— 
Geboren. 2 

Goͤrlitz) Hrn. Joh. Chriſtoph Beubler, B., 
Spitz⸗ und Pudritzkr. allh., und Frn. Suf. Dor. 
geb. Bruckner, Sohn, geb. den 13. Juli, get. den 
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Jauli, 


den 24. Juli, alt 81 J. 7 


23. Juli Gotthelf Adolph. — Mſtr. Chriſt. Traug. 
Rothe, B. und Tuchm. allhier, und Frn. Frieder. 
Doroth. geb. Eichler, Sohn, geb. den 19. Juli, 
t. den 23. Juli Ernſt Guſtav. — Mſtr. Johann 
ranz Schade, B. und Schneider allh., und Frn. 
Joh. Chriſt. geb. Wohanke, Tochter, geb. den 8. 
et. den 23. Juli Auguſte Friedericke Bertha. 
— Mſtr. Joh. Glob Lehmann, B., Fiſcher und 
Maurergef. allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Eckert, 
Zwill. Tochter, geb. den 14. Juli, get. den 23. Juli 
Maria Amalia. — Vorſtehender Eltern Zwillings⸗ 
Tochter, geb. den 14. Juli, get. den 28. Juli Clara 
Louiſe. — Joh. Gottfried Schubert, herrſchaftl. 
Kutſchers, u. Frn. Joh. Chriſt. 9855 Dopel, Toch⸗ 
ter, geb. den 16. Juli, ae den 23, Juli Johanne 
Erneſtine Louiſe. — Carl Palme, Tuchm. Geſ. 
allh., und Frn. Caroline geb. Laubmann, Sohn, 
eb. den 18. Juli, get. den 24. Juli Franz Kaver 
Johannes. — Joh. Sfr. Schulz, K. Pr. Grenad. 
bei hieſigem Garde⸗Landw. Bat., und Fru. Joh. 
Chriſtiane Sophie geb. Heinke, Sohn, geb. den 
21. Juli, get. den 26. Juli Carl Friedrich Julius 
Gnadenreich. — Joh. Eleonore geb. Bräuer außer⸗ 
ehel. Sohn, geb. den 19. Juli, get. den 28. Juli 
Johann Carl Julius. 5 
(Lauban.) D. 12. Juli dem B. und Tuchm. 
Gef. Lindner eine T., Huldine Emilie. 


Geſtor ben. 


(Goͤrlitz.) Carl Schramm, verabſch. Garde⸗ 
Landw. Grenad., und Frn. Chriſt. Frieder. geb. 
Gebhardt, Sohn, Ernſt Ferdinand, verſt. den 20. 
Juli, alt 1 J. 7 M. 25 T. — Johann George 
Muͤhle, Tuchm. Geſ. allh., und Frn. Anne Hel. 
geb. Haͤrtrich, Sohn, Ernſt Samuel, verſt. den 
23. Juli, alt 21 T. — Frau Joh. Ehriſt. Böh⸗ 
mer geb. Engler, weil. Hrn. Sam. Aug. Böhmers, 
B. und Peruͤckenm. allhier, — 35 ittwe, verſt. 

„22 T. 


(Lauban.) D. 19. Juli Franz Amandus 
Emil, Sohn des B. und Gaſthofbeſ. zum ſchwar⸗ 
en Bär Hrn. Scholz, IM. — D. 21. Hr. Joh. 
Ehr. Knoͤrig, B., Wundarzt und Geburtshel⸗ 
ſer allhier, 66 J. 11 M. — D. 21. Henriette 
Caroline, zweite Zwillingstochter des B. u. Bleich⸗ 
arb. Baude, 5 M. 23 T. — D. 24. Auguſt Adolph, 
Sohn des B, und Freiw. Bierdel, 4 M. 3 T. 
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Höch te Getreide „Preiſe. 


Sede Siebe Weizen, | Xoggen. | Gerſte. Hafer 
n eee eee ane I rtr. for I rtr. ſar. rtir. för. 


— — 8 
Görlitz, den 27. Zuli 1826. 1 264 1 — [— 2 — 177 

bierswerda, den 29, Juli 125 — | 215 | — 20 — 20 

auban, den 26. Jult:e : 1 25 1 5 — 25 — 172 
Muskau, den 29. Juli! [ 1 25 — 214 — | 20: — 20 
Sagan, den 29. Jul: 125 1(— ( — 20 — 19 
Sor au, den 28. Jule — — 1 „20 — 1.19 
Spremberg, den 29. Jule 3 — 214 — | 22 — 20 


Landgüter faſt aller Art und zu allen beliebigen Preifen von 7000 bis 450,000 Thaler, desgl. 
a und ländliche Gaſthoͤfe und aͤhnliche Poffeifionen, mit und ohne Ackerland, von 1300 bis 16000 
haler, ſtehen Familien erhaͤltniſſe und Veränderung wegen aus freier Hand zu verkaufen. Die Ver⸗ 
kaufsbedingungen, Anſchläge und Beſchreibungen können Kaufluſtige bei Unterzeichnetem einſehen, 
auch in Abſchrift gegen die Gebuͤhr bekommen. 8 
Görlig, im Auguſt 1826. Redacteur Nendel, Nonnengaſſe Nr. 77. 


(Haus Verkauf.) In Goͤrlitz in einer lebhaften Straße ſtehet ein ganz maſſives Wohn⸗ 
haus von 2 Etagen, mit 4 Stuben, 3 Stubenkammern, 4 Gewoͤlben und 2 Kellern, um einen bil⸗ 
ligen Preis und unter ſehr leichten Zahlungsbedingungen zum Verkauf, Dieſes Haus, zu welchem 
ein großer Schuppen 970 en mit einem Brunnen gehört, eignet fi) wegen des vielen Raums 
a anz vorzüglich ür ei en rber, S aden $ Tiſchler, Fleiſcher u. d. m. Kaufluſtige erfahren das 
eitere in der Expedition der oberlauſitziſchen Fama. e 


—— nn nn nn nn ns ni, 


Eine in der Gegend von Goͤrlitz und an einer lebhaften Straße gelegene Dominial-Branntwein⸗ 
brennerei mit Schank⸗, Schlacht⸗ und Backgerechtigkeit iſt zu Michaeli d. J. zu verpachten. Das 
Nähere hieruͤber erfahren Pachtluſtige in der Expedition der oberlauſitziſchen Fama. b 


Verfa der 3inagfeßerei zu Laub an. 
Unterzeichneter ift geſonnen feine in gutem Zuſtande ſich befindende Zinngleßerei, welche am hie: 
ſigen Orte die einzige iſt, mit oder ohne Waaren⸗Vorraͤthe, unter annehmlichen Bedingungen zu verkaufen. 
Darauf Reflectirende werden die Bedingungen bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt erfahren. f 


Lauban, am 22. Juli 1826, ; 
2 Carl Gottfried Frieſe, Zinngießer. 


Ein complettes, im beſten Zuſtande ſich befindendes 1 e billig zu derkau⸗ 


fen. Wo? erfährt man in Muskau in Nr. 150. eine Treppe hoch. 


— — 


In der Expedition der oberlauſitziſchen Fama ſind folgende Werke in Commiſſion zu haben: Das 
Herrmannsbad bei Muskau, nebſt 5 ſchoͤn gezeichneten lithographiſchen Anſichten in Quer⸗ 
folio. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. — Die Rechte der evangeliſchen Gemeinden in Schle⸗ 
ſien an den ihnen im 17ten Jahrhunderte gewaltthätig genommenen Kirchen und Kirchenguͤtern, ge⸗ 
ſchichtlich dargeſtelt. 8. 1 Thlr. 10 Sgr. — Die Geſchichte der Herrſchaft Sorau 
und Triebel, ganz neu nach den beſten Quellen bearbeitet. 1826, 4. 1 Thlr. 15 Sgr. 


